
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 31=51 (1885)

Heft: 39

Artikel: Pferdenoth

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-96108

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-96108
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


«allgemeine

Organ bet fdjtoetjerifiljett Wttttee.

xxxi. cfafcgang.

Per 2n)mti]. Wlitfr}tHfi(|tift LI. Sarong,

Nr. 39. SBafel, 26. ©eptemBet 1885.
©rfdjeint in wödjentltdjen Stummern. Ser $rei8 pet ©emefter ifl franfo burd) bie ©djweij gr. 4.

S>ie SefteUungen werben bireft an „Pennt »djtoabe, Uerla8«lm<!)l)an6lMtg tn Pafel" abrefftrt, ber SBetrag Wirb bei ben

auswärtigen «Abonnenten burdj SJtadjnatyme erhoben. Sm «ähtSlanbe nehmen alle SJudj^anblungen «BefteHungen an.
SerantWortltdjer Stebattor: Oberftlieutenant bon (Sieget.

gnljattt fßferbenotlj. — Sie Snfanterfe. (©djluß.) — ©efedjtlgrunbfcuje ber Siüifton. (©djluß.) — SluSlanb -.

©eutfdjlanb: Slenberungen fm Sngenfeurwcfcn. SReue (Srerjftfen. !Dtflttät=©d)feßfd)ufc. Defterrcfdj: Stbfdjaffung fcet ©teufe,

gtanlretdj: 3lu«rüftung«toften be« SWanne«. — SBetfdjfebene«: ©er Ärupp'fdje ©djfeßpfafc bef SWeppen. — -Btbllograpfjfe.

Sßferbenotl).
©ercife ift lein Offigier beä fdjroeijerifdjen 2Jcilij=

beereä überrafdjt roorben bura) bte Kunbe, bafe fiaj
im 3. ©inifionäfreife ber Mangel an 9teitpferben
für bie »ergangenen Gruppenübungen peinlidj
füfjlbar madje. — ©tefe (Srfdjeinung ift fa ein

alter Schaben, roeldjer früher alle 9 Satjre, bann
alle 8 Saljre unb oon nun an alle 4 Saljre bte

gletdjen ©egenben fjetmfudjt, unb an roeldjem roir
fortfränfetn roerben, biä eineä fdjönen itageä bie

ÜJiobtliflrung non Sanbroeljr unb Sluäjug baä Uebel

im ganjen «Baterlanbe mit ungeahnter geftigfeit
auftreten madjt. — SDie Sdjroeij ift ein pferbe*

armeä Sanb, unb bie ©ampfmafdjinen mit itjren
oerfdjiebenartigen Sßerroenbungen ljaben baä Sßferb

foroobl alä Stranäportmittel auf Straften unb SBegen,

alä audj alä Slrbeitätraft im lanbroirtbjdjaftlidjen
•Betriebe fdjon an mandjen ©teilen oerbrängt unb
roerben foldjeä in ber „Sufunft in ftetä roadjfenbem
SKafee tbun. — 9cadj ftattfttfdjen 2lufnab,men ergibt
eine allgemeine Sßferbeauäljebung in ber ©djroeij
nidjt einmal bie genügenbe Slnjaljl oon 3teitpferben
für ben Sluäjug unb mit unferer Sanbeäpferbejudjt
fönnen roir einftroetlen fidjerltdj nidjt redjnen. —
Um einige £ülfe ju bringen, beabftdjligt ber Sunb
in neuefter ,3eit, über bie bferbe ber in bie Sanb«

roebr getretenen KaoaUeriften ju ©mtften non be»

ritten ju madjenben Offijieren ju biäponiren, Info«

fern biefe bferbe nidjt roäbrenb 10 !$abxtn ©ienft
getban ljaben, in roeldjem gaüe fie aüeinigeä ©igen*
tbum beä Kaoaüeriften finb. ©tefe lefetere BW
ift aber feljr gering unb bann fragen roir nod), in
roeldjer SBeife roirb bei SSefteljen ber jitirten Wafc
regel bie Sanbroebrfaoaüerie „im Kriegsfälle" nadj
§ 34 ber eibgenöffifdjen Wilitärorganifation „be*
ritten gemadjt?" — Sluf baä Sluälanb fönnen roir
bei einer SJiobilifirung nidjt redjnen, benn roie

rafd) unfere SJcadjbarn mit ^ferbeauSfubwerboten
bei ber §>anb finb, roeifj feber ältere Offijier auä

©rfabrung. —
«Serfdjiebene SBege fieben fdjon im grieben offen,

um bie nidjt ju leuguenbe -Kalamität bebeutenb ju
oerringern, unb motten roir in golgenbem auf einige
berfelben Ijinroeifen.

©a roäre einmal in allererfter Sinie fJtebuftion
ber BW berittener Offijiere, eoentueU audj Unter«
offijiere unb Slrbeiter in ber Slrmee. (Sä ergäbe
aüein bie 9cid)tberittenmadjung beä jroeiten Slrjteä
bei ben güftlier» unb ©djüfeenbataiüonen einen

SJttnberbebarf uon 106 bferben; bei ben 33erroal=

tungätruppen liefeen fidj fidjerlidj aud) SReitpferbe

fparen; ferner glauben roir, bafe bie Veterinäre bei

ber Slrtillerie unb beim Srain irgenbroo.einen ©ifc=

plafe auf einem ber »ielen guljrroerfe jugeroiefen
erfjalten fönnten, roäljrenb bei ben ©ragonerfdjroa«
bronen einer ber beiben §uffdjmiebe bie mit ber

gelbfdjmiebe nerbunbene neue fabrenbe Küdje ju
lenfen erbielte. — ©iefe «Sorfdjläge greifen tfjetls
roeife in bie Organifation, roir befdjränfen unä
beäbalb barauf, fte bloä anjubeuten. — (Sin jroeiter
SBeg roeiät auf 93ergröfeerung beä ^ßferbebeftanbeä
ber eibgenöffifdjen ERegicanftaXt; biefe rourbe ur-
fprünglidj jur Serittenmadjung non Offijieren roätj*
renb ©djulen unb SBieberbolungäfurfen gegrünbet
unb follte aud) ben Offijieren ©elegenbeit bieten,

ju erfdjroinglidjen greifen fidj brefftrte bferbe ju
oerfdjaffen. — SBie fdjroierig unb fomplijirt eä

aber unter Ijeutigen berbältniffen ift, eineä »on
ben befferen biefer bferbe taufen ju fönnen, roeife

Seber, ber einmal mil babei roar. — ©te beritte«

nen Offijiere aüer SBaffen finb beäbalb fo jiemlid)
einjig auf ben -ftänbler angeroiefen. ©a fönnen
fie junge unbreffirte tbeure Sßferbe faufen ober mit
alten juredjtgeftufeten Subern angefdjmiert roerben.

SBirflidj gute burdjgerittene bferbe fommen boa)
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Pferdeno th.
Gewiß ist kein Ofsizier des schweizerischen Milizheeres

überrascht worden durch die Kunde, daß stch

im I. Divisionskreise der Mangel an Reitpferden
für die vergangenen Truppenübungen peinlich

fühlbar mache. — Diese Erscheinung ist ja ein

alter Schaden, welcher früher alle 9 Jahre, dann
alle 8 Jahre und von nun an alle 4 Jahre die

gleichen Gegenden heimsucht, und an welchem wir
fortkränkeln werden, bis eines schönen Tages die

Mobilisirung von Landwehr und Auszug das Uebel

im ganzen Vaterlande mit ungeahnter Heftigkeit
auftreten macht. — Die Schweiz ist ein pferdearmes

Land, und die Dampfmaschinen mit ihren
verschiedenartigen Verwendungen haben das Pferd
sowohl als Transportmittel auf Straßen und Wegen,
als auch als Arbeitskraft im landwirthschaftlichen
Betriebe schon an manchen Stellen verdrängt und
werden solches in der Zukunft in stets wachsendem

Maße thun. — Nach statistischen Aufnahmen ergibt
eine allgemeine Pferdeaushebung in der Schweiz
nicht einmal die genügende Anzahl von Reitpferden
für den Auszug und mit unserer Landespferdezucht
können wir einstweilen sicherlich nicht rechnen. —
Um einige Hülfe zu bringen, beabsichtigt der Bund
in neuester Zeit, über die Pferde der in die Landwehr

getretenen Kavalleristen zu Gunsten von
beritten zu machenden Offizieren zu disponiren, info«
fern diese Pferde nicht während 10 Jahren Dienst
gethan haben, in welchem Falle sie alleiniges Eigenthum

des Kavalleristen sind. Diese letztere Zahl
ist aber sehr gering und dann fragen wir noch, in
welcher Weise wird bei Bestehen der zitirten Maßregel

die Landmehrkavallerie „im Kriegsfalle" nach

8 34 der eidgenössischen Militärorganisation
„beritten gemacht?" — Auf das Ausland können mir
bei einer Mobilisirung nicht rechnen, denn wie

rasch unsere Nachbarn mit Pferdeausfuhrverboten
bei der Hand sind, weiß jeder ältere Offizier aus

Erfahrung. —
Verschiedene Wege stehen schon im Frieden offen,

um die nicht zu leugnende Kalamität bedeutend zu
verringern, und wollen wir in Folgendem auf einige
derselben hinweisen.

Da wäre einmal in allererster Linie Reduktion
der Zahl berittener Offiziere, eventuell auch
Unteroffiziere und Arbeiter in der Armee. Es ergäbe
allein die Nichtberittenmachung des zweiten Arztes
bei den Füsilier« und Schützenbataillonen einen

Minderbedarf von 106 Pferden; bei den

Verwaltungstruppen ließen sich sicherlich auch Reitpferde
sparen; ferner glauben wir, daß die Veterinäre bei

der Artillerie und beim Train irgendwo, einen Sitzplatz

auf einem der vielen Fuhrmerke zugewiesen
erhalten könnten, während bei den Dragonerschwadronen

einer der beiden Hufschmiede die mit der

Feldschmiede verbundene neue fahrende Küche zu
lenken erhielte. — Diese Vorschläge greifen theilweise

in die Organisation, wir beschränken uns
deshalb darauf, ste blos anzudeuten. — Ein zweiter
Weg weist auf Vergrößerung des Pferdebestandes
der eidgenössischen Regieanstalt; diese wurde ur»
sprünglich zur Berittenmachung von Offizieren während

Schulen und Wiederholungskursen gegründet
und sollte auch den Offizieren Gelegenheit bieten,

zu erschwinglichen Preisen sich dressirte Pferde zu
verschaffen. — Wie schwierig und komplizirt es

aber unter heutigen Verhältnissen ist, eines von
den besseren dieser Pferde kaufen zu können, weiß
Jeder, der einmal mit dabei war. — Die berittenen

Ofsiziere aller Waffen sind deshalb so ziemlich

einzig auf den Händler angemiesen. Da können

ste junge undresstrte theure Pferde kaufen oder mit
alten zurechtgestutzten Ludern angeschmiert werden.

Wirklich gute durchgerittene Pferde kommen doch
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ju feiten bem -£änbler, roie roir ifjn bei unä baben,

in bie ginger. gragen roir irgenb 3emanben, ber
einen guten ©aul jum Serfauf ijatte, ob er ben«

felben jum gleidjen greife nidjt lieber einem Ka«
meraben ober einem Sefannten, alä bem §änbler
jebirte. ©ie tjier importirten fogenannten älteren
„beutfajen Offijieräpferbe" biben fo jiemlid) obne

Sluänabme ibr §äfdjen, benn braufeen fennt man
baä gute Material audj unb roeife eä ju fdjäfeen
unb rooblbreffirte ßljargepferbe ober gar ftramme
Kommanbeurpferbe erjielen in ©eutfdjlanb greife,
roeldje bei unä nidjt Wandler anjulegen im gaüe
ift. gür Stemontirung ber Kaoaüerie roerben feit
1875 fäbrlidj einige §unbert Sßferbe auä ©eutfdj*
lanb importirt, roeldje eben, roeil in grofeer $abl
jufammengefauft unb tranäportitt, ben Sunb im

©urdjfdjnitt billig ju ftetjen fommen. SJlun foüte
man benfen, bafe bem Offijier bier eine günftige
©elegenbeit geboten fei, unter geroiffen Sebingun»
gen gut unb nidjt ju tbeuer ju faufen. ©em ift
aber nidjt fo, benn roäbrenb bem Kauaüerierefcuten
}e nad) feiner ©tatur bie Sluäroabl unter minbe--

ftenä einem balten -fpunbert Sßferben geftattet roirb
unb er für fein Sßferb nur 50 % ber ©djafeungä«
fumme plus einem eoentueüen limitirten ©teige*
rungäbetrage ju erlegen ljat unb iljm oon ber

©djafeung jäbrlid) fe ein i^etintel jurüctbejablt roirb,
bleibt bem Offijier nur bie SBabl unter bödjftenä
4 biä 5 Sßferben, oon benen er fidj eineä erfteigern
fann unb er übernimmt mit bem Sßferb, baä er
noü bejaht ljat unb roeldjeä am Jpalfe gebrannt
ift, roie baä •äJcannfdjaftäpferb, bie «Berpflidjtung,
baäfelbe binnen breier 3Qbre obne böbere Seroiüis

gung nidjt ju oerfaufen. — Sei biefen Sebingun»
gen foüte eä jum SDctnbeften bem Offijier freigefteüt
fein, fidj irgenb ein ibm paffenb fdjeinenbeä Sßferb

auäjuroäblen.
SBir ljaben audj fdjon bie Sleußerung oernom»»

men, eä modjte benjenigen Offijieren, roeldje fidj
auäroeifen, bafe fie jabrauä jarjrein ibr ©ienftpferb
balten, eine fire (Sntfdjäbigungäfutnme juerfannt
roerben; biefem SUJobuä fönnen roir baä SBort

nidjt reben, er fonnte leidjt ju Ijier oorläufig nidjt
näljer ju bejetdjnenben Untljunlidjfeiten fubren. —
©agegen roäre eä bobe B^i &afe bei ber ©in*
fdjafeung oon Sßferben anberä oorgegangen roürbe,
benn eä ift ein total »erfeljlter ©tanbpunft, auf
roeldjen ftdj oiele -üKitglieber ber (Sinfdjafeungsfom*
miffionen bem Sßferbebefifeer gegenüber glauben ftet=

len ju muffen.
Seim ©ienfteintritt roirb jebe ©aüe, jebe baar»

lofe ©teüe ober üftarbe genau betaftet unb notirt
unb bann ber ©djafeungäroertfj auf Safiä beä langen
geljlerregifterä auf ein oft gerabeju unmöglidjeä
Winimum ijeruntergebrücft. SReitpferbe im SBertfye

oon 500 unb 600 granfen, roeldje bie ©trapajen
eineä SDiilttärbienfteä aushalten fönnen, gibt eä

einfadj nidjt; eä ift alfo roiberfinnig, Sßferbe auf
biefer Safiä einjufdjäfeen unb bodj gefdjiebt bieä.
Unb bann ift eä eben nicbt S^^mannä ©adje,
einen SDiilitärbienft gleidj mit 9teflamationen ju
beginnen; feljr oft ift aud) ber Offijier, roenn fein

Sßferb gefdjäfet roirb, anberroeittg befdjöftigt unb

bort bann jufäüig nad) Stifdj, bafe fein guter ©aul
auf einmal ju einem jroeifelbaften Kloben geroorben
ift. — ©in Sßferb, roeldjeä bie ©djäfeer auf ibr
©eroiffen nidjt roenigftenä auf 800 granfen tar'tcen

bürfen, ift alä Dteitpferb untauglidj unb beäbalb
einfadj ju refüfiren. Slm ©nbe beä Kurfeä nun
foüten bem Sefifeer im ©ienfte entftanbene geljler
unb SPfängel „large" erfefet roerben, benn ber @e«

bxaudj eineä Offijteräpferbeä roäbrenb eineä länge» •

ren ©ienfteä bringt, befonberä bet unferem bergt*

gen Slerrain unb unferen Ijarten ©trafeen, Slb«

nufeung beä SDcaterialä mit fidj; nur baä biä beute

nodj nidjt erfunbene Perpetuum mobile ttüfet fid)

nidjt ab. £>inft aber ein Sßferb nidjt biä jum 3m
fammenbredjeu ober bat eä nidjt bie Kniee tcjaler«

grofe aufgeidjlagen, fo ijeifet bie Sßarole: 5Rid)tä

SReueä! — Uebet'ä Sa6r jebodj finb bie grofeer

geroorbenen ©aüen nnb fteileren geffeln ©rünbe,
bie ©djafeung beä Sßferbeä neuerbingä ju brücfen.

Unä ift eä unjroeifelljaft, bafe bie BW non Of«
fijteren, roeldje fid) baä 3a§t Ijinbttrd) ein Sßferb

h deux mains galten mürben, fdjon bann eine

gröfeere roäre, roenn ber Offijier beim Kauf oon
Sunbeäpferben, foroie audj bei ber ©in« unb Slb«

fdjafeung etroaä günfttger gefteüt roürbe unb aufeer*
bem berittene Offijiere in aüe Kurfe oon Slnfang
au mit ibren Sßferben einjurücfen batten.

©in ©ragoneroffijier.

Sie Snfanterie.
(©djluß.)

XIII.
©ie Kunft ber Struppenfübrung ift

eine ©pejialität, roeldje nur ber Snfanterie unb
Kaoaüerie eigentbümlidj ift. ©od) bei lefeterer be*

fdjränft fie fidj auf einjelne aüerbingä roidjtige
Söiomente, bei ber Sufanterie bebält fie ftetä bie

gleidje SBidjtigfeit.
©er Snfauteriefüljrer im ©efedjt mufe btftänbig

redjnen, mit 3Kenfdjen unb ben auf fie einroirfen«
ben moralifdjen (Sinftüffen, mit ber eigenen unb
feinblidjen geuerroirfung, bem Serrain u. f. ro.

©ie neue Seroaffnung unb gedjtart oerleifjt ben

gütjrern aüer ©rabe eine grofee ©elbftftänbigfeit.
©er (Srfolg Ijängt grofeentbeilä oon ibrer <Snt<

fdjloffenbeit, itjrer ©efdjicflidjfeit unb ibrem mili«
tärifdjen Slicf ab.

©aä ridjtige (Srfaffen ber Slufgabe, bie roedjfel«

roeife Unterftüfeung ber Slbtbeilungen roar nie roidj«

tiger al§ in ber ©egenroart.
©ie ©elbftftänbigfeit ber gübrer

entbält aber audj ernfte ©efaljren unb fann oer*
bängnifeooü roerben:

1. SBenn ben Unterführern bie taftifdje Silbung
ober bie nötige (Sntfdjloffenfjeit abgebt.

2. SBenn bie Unterführer glauben, fidj oon ber

böberen Seitung ganj emanjipiren ju bürfen.
ad 1. Kenntnife ber Saftif, ber

SB i r f u n g ber SB a f f e n u. f. ro. ift für ben

Offijier feljr notfjroenbig. ©aä Snfanteriefeuer
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zu selten dem Händler, wie wir ihn bei uns haben,

in die Finger. Fragen wir irgend Jemanden, der
einen guten Gaul zum Verkauf hatte, ob er den-

selben zum gleichen Preise nicht lieber einem

Kameraden oder einem Bekannten, als dem Händler
zedirte. Die hier importirten sogenannten älteren
„deutschen Offizierspferde" haben so ziemlich ohne

Ausnahme ihr Häkchen, denn draußen kennt man
das gute Material auch und weiß es zu schätzen

und wohldressirte Chargepferde oder gar stramme

Kommandeurpferde erzielen in Deutschland Preise,
melche bei uns nicht Mancher anzulegen im Falle
ist. Für Remontirung der Kavallerie merden seit

1875 jährlich einige Hundert Pferde aus Deutschland

importirt, welche eben, weil in großer Zahl
zusammengekauft und transportirt, den Bund im

Durchschnitt billig zu stehen kommen. Nun sollte

man denken, daß dem Offizier hier eine günstige
Gelegenheit geboten fei, unter gewissen Bedingn«'
gen gut und nicht zu theuer zu kaufen. Dem ist
aber nicht so, denn mährend dem Kavallerierekcuten
je nach seiner Statur die Auswahl unter mindestens

einem hallen Hundert Pferden gestattet mird
und er für sein Pferd nur 50 der Schatzungs»
summe plus einem eventuellen limitirten
Steigerungsbetrage zu erlegen hat und ihm von der

Schätzung jährlich je ein Zehntel zurückbezahlt wird,
bleibt dem Ofsizier nur die Wahl unter höchstens

4 bis 5 Pferden, von denen er sich eines ersteigern
kann und ?r übernimmt mit dem Pferd, das er

voll bezahlt hat und welches am Halse gebrannt
ist, wie das Maunschaftsvferd, die Verpflichtung,
dasselbe binnen dreier Jahre ohne höhere Bewilligung

nicht zu verkaufen. — Bei diesen Bedingungen

sollte es zum Mindesten dem Offizier freigestellt
sein, stch irgend ein ihm passend scheinendes Pferd
auszuwählen.

Wir haben auch schon die Aeußerung vernommen,

es möchte denjenigen Offizieren, melche sich

ausweisen, daß sie jahraus jahrein ihr Dienstpferd
halten, eine fixe Entschädigungssumme zuerkannt
werden; diesem Modus können wir das Wort
nicht reden, er könnte leicht zu hier vorläusig nicht

näher zu bezeichnenden Unthunlichkeiten führen. —
Dagegen wäre es hohe Zeit, daß bei der
Einschätzung von Pferden anders vorgegangen würde,
denn es ist ein total verfehlter Standpunkt, auf
welchen sich viele Mitglieder der Einschatzungskom-
misstonen dem Pferdebesitzer gegenüber glauben stellen

zu müssen.

Beim Diensteintritt wird jede Galle, jede haarlose

Stelle oder Narbe genau betastet und notirt
und dann der Schatzungswerth auf Basis des langen
Fehlerregisters auf ein oft geradezu unmögliches
Minimum heruntergedrückt. Reitpferde im Werthe
von 500 und 600 Franken, melche die Strapazen
eines Militärdienstes aushalten können, gibt es

einfach nicht; es ist also widersinnig, Pferde auf
dieser Basis einzuschätzen und doch geschieht dies.
Und dann ist es eben nicht Jedermanns Sache,
einen Militärdienst gleich mit Reklamationen zu

beginnen; sehr oft ist auch der Offizier, wenn sein

Pferd geschätzt wird, anderweitig beschäftigt und

hört dann zufällig nach Tisch, daß sein guter Gaul
aus einmal zu einem zweifelhaften Kloben gemorden
ist. — Ein Pferd, welches die Schätzer auf ihr
Gewissen nicht wenigstens auf 800 Franken taxicen

dürfen, ist als Reitpferd untauglich und deshalb
einfach zu refüsiren. Am Ende des Kurses nun
sollten dem Besitzer im Dienste entstandene Fehler
und Mängel «IsrAs« ersetzt werden, denn der

Gebrauch eines Offizierspferdes während eines längeren

Dienstes bringt, besonders bet unserem bergigen

Terrain und unseren harten Straßen,
Abnutzung des Materials mit sich; nur das bis heute

noch nicht erfundene Perpetuum mobile nützt stch

nicht ab. Hinkt aber ein Pferd nicht bis zum Zu«
fammenbrechen oder hat es nicht die Kniee thalergroß

aufgeschlagen, so heißt die Parole: Nichts
Neues! — Ueber's Jahr jedoch sind die größer
gewordenen Gallen und steileren Fesseln Gründe,
die Schätzung des Pferdes neuerdings zu drücken.

Uns ist es unzweifelhaft, daß die Zahl von
Offizieren, welche sich das Jahr hindurch ein Pferd
à Zenx lusivg halten würden, schon dann eine

größere wäre, wenn der Offizier beim Kauf von
Bundespferden, sowie auch bei der Ein- und
Abschätzung etwas günstiger gestellt würde und außerdem

berittene Offiziere in alle Kurse von Anfang
an mit ihren Pferden einzurücken hätten.

Ein Dragoneroffizier.

Die Infanterie.
(Schluß.)

XIII.
Die Kunst der Truppenführung ist

eine Spezialität, welche nur der Infanterie und
Kavallerie eigenthümlich ist. Doch bei letzterer
beschränkt sie sich auf einzelne allerdings wichtige
Momente, bei der Infanterie behält sie stets die

gleiche Wichtigkeit.
Der Jnfanterieführer im Gefecht muß beständig

rechnen, mit Menschen nnd den auf fle einwirkenden

moralischen Einflüsfen, mit der eigenen und
feindlichen Feuerwirkung, dem Terrain u. s. w.

Die neue Bewaffnung und Fechtart verleiht den

Führern aller Grade eine große Selbstständigkeit.
Der Erfolg hängt großentheils von ihrer Ent'
schloffenheit, ihrer Geschicklichkeit und ihrem
militärischen Blick ab.

Das richtige Erfassen der Aufgabe, die wechselweise

Unterstützung der Abtheilungen war nie wichtiger

als in der Gegenwart.
Die Selbstständigkeit der Führer

enthält aber auch ernste Gefahren und kann ver-
hängnißvoll werden:

j. Wenn den Unterführern die taktische Bildung
oder die nöthige Entschlossenheit abgeht.

2. Wenn die Unterführer glauben, sich von der

höheren Leitung ganz emanziviren zu dürfen.

«ài. Kenntniß der Taktik, der
Wirkung der W a f f e n u. f. w. ist für den

Offizier sehr nothwendig. Das Jnfanteriefeuer
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